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Das hochzeitliche Kleid .

20 . Sonntag nach Trinitatis über Matth . 22, 1 — 14.
Lied Nr . 287 : Ich will streben nach dem Leben.

as ist eines der allerernstesten Gleichnisse Jesu . Aber
MM hinter diesem tiefen Ernst steht die brennende Liebe

des Herrn . Die heilige Sorge der Liebe hat ihn^ dies Gleichnis sagen lassen . Er will uns warnen,
daß wir uns nicht täuschen und betrügen. Ueber diesem
Gleichnis steht geschrieben : Zrret euch nicht !

Der Herzpunkt des Gleichnisses ist sein Schluß . Zn
den mit Gästen angefüllten Hochzettssaal tritt der König .Da wird 's stille im weiten, hell erleuchteten Saal . Und
der König schreitet die Tische entlang, seine Gäste zu be¬
sehen. Blicke voll Liebe und Dankbarkeit folgen ihm. Wie
freundlich und gütig ist doch dieser König ! All diese seine
Gäste hätten es sich ja nicht träumen lassen, daß sie zur
Hochzeit des Königssohnes geladen würden. Sie hatten
kein Anrecht darauf gehabt, wie die zuerst Geladenen. Allein
der großen Güte des Königs haben sie es zu verdanken,daß sie von den Straßen hereingerufen worden sind, um
teilzunehmen an der jubelnden Freude der Hochzeitsfeier.Wie waren sie da in aller Eile nach Hause geeilt, hatten
ihre besten Kleider hervorgeholt, hatten sich festlich geschmückt,
so gut sie es vermochten ! Der König sollte ihrer sich nicht
schämen müssen. Er sollte es seben, wie dankbar sie ihm
sind für seine große unverdiente Güte . Da aber bleibt der
König stehen vor einem, der im unsauberen Alltagskleid ander prächtig geschmückten Hochzeitstafel Platz genommenhat . Der so gütige Blick des Königs verfinstert sich. „ Freund ,wie bist du hereingekommen und hast kein hochzeitlich Kleid
an ? " Der aber verstummt. Er hat keine Entschuldigung.Und der König Wendel sich um zu seinen Dienern : „Bindet
ihm Hände und Füße und werft ihn hinaus in die
Finsternis ! "

Dieser Mensch hatte es zu leicht genommen. Er hattedie Güte des Königs mißverstanden. Er hatte gedacht :wenn dem König so viel daran liegt, sein Haus voll zuhaben, dcknn bin ich ihm so, wie ich eben bin, schon recht .Der König ist froh, wenn ich überhaupt komme, und ichkann ruhig bleiben , wie ich bin. Die große unverdienteGüte des Königs hatte ihn leichtfertig gemacht . Er hatte
nicht daran gedacht , daß es ein König war, der ihn ge¬laden Halle . Aber wie hat er sich getäuscht ! Wie mag es
ihm zu Mute gewesen sein draußen in der Finsternis, alsnur aus Wetter Ferne die jubelnden Töne des Hochzetts-
retgens an sein Ohr klingen ! Er aber ist ausgeschlossenvon all der jauchzenden Hochzeitsfreude.

Nur von einem spricht Jesus, dem es also ergangen
sei . Seine unendliche Liebe, die alles glaubt und alles
hofft, hat ihn nur von einem reden lassen . Aber sind 's
nicht so viele, die diesem einen gleichen ? Sie hören die
Botschaft von der unergründlichen Liebe unseres Gottes.

Sie hören sein dringendes Bitten und Werben : Kommt
zur Hochzeit ! Und sie wollen auch kommen . Sie wollen
einmal einen Platz einnehmen im Himmelreich. Sie wollen
einmal selig werden . Aber sie denken nicht daran, daß es
ein König ist, der sie ruft . Gottes unendliche Liebe und
Güte macht sie leichtfertig . Sie bleiben wie sie sind, und
denken : es gehl auch so. Zn hohem Ernst ruft uns Zesus
zu : Zrret euch nicht ! Zm unsauberen Kleid eurer Selbst¬
sucht, eurer Habgier, eurer Unreinheit, eurer Unwahrhaftig -
keit ist kein Platz für euch im Himmelreich ! Unendlich
groß ist die Güte des Königs ; aber seine Ehre verlangt
es, daß er nur die bei sich duldet, die alles daran gesetzt
haben, würdig zu erscheinen vor ihm. Paulus ruft einmal
seinen Christen zu : „ Leget von euch ab den alten Menschen
und ziehet den neuen Menschen an, der nach Gott ge¬
schaffen ist in rechtschaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit! "
Zn allertiefstem Ernst sagt es uns Jesus, worum es sich
bet dieser Forderung handelt. Es handelt sich um unfern
Platz im Himmelreich .

Aber freilich, je mehr wir daran denken, daß es ein
König ist, der uns ruft, je ernster wir darum ringen, so
zu werden, daß wir einmal würdig vor Gott erscheinen
können, desto mehr erkennen wir es : wir können es nicht .
Auch im allerbesten Fall ist unsere eigene Gerechtigkeit doch
nur ein beflecktes Kleid. Aber der, welcher dies Gleichnis
uns erzählt hat, hat vier Tage hernach den Stamm des
Kreuzes bestiegen und hat sein Leben für uns dahingegeben
in den Tod. Da hat er uns das hochzeitliche Kleid er¬
worben, in dem wir allein vor Gott bestehen können . Gott
sei Dank, daß wir uns in das hineinflüchlen und hinein¬
bergen dürfen, was Christus für uns getan hat. Daran
wollen wir uns Hallen :

Khrtsti Blut und Gerechtigkeit,
Das ist mein Schmuck und Ehrenkleid,
Damit will ich vor Gott bestehn.
Wenn ich zum Himmel werd' eingehn . K .

Evangelische Bekenntnistreue in alter Zeit .
Geschichte der Kirche zu Schiviebus von 1537 1750

von Helene Berthold , Schiviebus .
l ) - (Alle Rechte Vorbehalten .)

An einem Oklobertage des Jahres 1537 herrschte in
der damals Kaiserl. Königl. Stadt Schwiebussen große Auf¬
regung . In Gruppen standen die Bürger auf den Gassen
zusammen und redeten eifrig flüsternd miteinander . „Es ist
also wahr, daß Hans Vechners Sohn gestern heimgekehrt
ist ? " fragte leise der Ratmann Bartel Kaiser seinen Kollegen
Bonaventura Schtckfuß , den nachmals berühmten Bürger¬
meister . „ Kein Zweifel, Herr Gevatter . Zch habe es vom
Vater selbst gehört. Martin Vechner , Student der Gottes¬
gelahrtheit , ist gestern nach absolviertem Studium aus
Wittenberg in sein Vaterland gekehret . O, ich danke Gott,
daß es uns nun endlich vergönnt ist, von einem, der zu des
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vielbesprochenen L>r . Luthers Füßen gesessen hat , zu hören,
welche Bewandtnis es mit dieser neuen Lehre hat, und ob
in ihr wirklich das wahre Heil zu finden ist. Ich muß
offen bekennen , mein Gewissen läßt mir schon lange keine
Ruhe mehr, nachdem ich einige der Flugschriften des
Wittenberger Doktors gelesen habe. Es will mich selbst be-
dünken , als ob in unserer katholischen Kirche eitel Mißbräuche
und Irrlehren die armen beladenen Seelen von Gott fern
halten . Hoffen wir, daß Vechner uns ein rechter Wegweiser
werden möge, quf daß die Gemeinde, die gleich mir durch
heimlich gelesene Flugschriften aus dem Schlafe gerüttelt ist
und an die Kraft der Ablaßzettel nicht mehr glaubt, bald

zur Erkenntnis des wahren Heils gelange!
"

„ Ja , das gebe
Gott, " sagte in freudiger Erregung Bartel Kaiser. „ Auch
mir läßt es keine Ruhe mehr, seitdem ich das Büchlein ge¬
lesen, welches Ihr mir neulich geliehen habt . Mein Herz
sehnt sich, loszukommen von mancher Sündenschuld, denn ,
ob ich mir gleich für teures Geld einen Ablaßbrief auf zehn
Jahre löste, fühle ich jetzt deutlich , daß alles eitel ist, und
der Mensch nimmer seine Seligkeit für Geld kaufen kann.
Darum freue ich mich auf heut Abend, wer weiß wie sehr,
denn ich habe die frohe Ahnung , daß uns dort zuteil werden
wird das , wonach wir uns alle seit Jahren unbewußt sehnen .
Also, so Gott will, auf Wiedersehen in Meister Bechners
Hause, Herr Echickfuß . "

Herzlich schüttelten sich die beiden Männer die Hände
und gingen dann ein jeder seines Weges. Am Abend des¬
selben Tages war in dem geräumigen Wohnzimmer des
Meisters Hans Vechner eine große Anzahl Männer aller
Stände versammelt. Neben dem schon erwähnten Bartel
Kaiser und Bonaventura Schickfuß saßen die andern Rat¬
männer Hans Suffegott , Balthasar Hartmann , Gregor
Merken, Hans Futter , Andreas Zeidler, Achatius Scherer
und Balten George. Ihnen reihten sich an fast sämtliche
Hausväter der Gemeinde, vornehm und gering, reich und
arm , ohne Unterschied . Alle aber hörten mit derselben an¬
dächtigen Aufmerksamkeit den begeisterten , feurigen und über¬
zeugungsvollen Worten des jungen Gottesgelehrten Martinus
Vechner zu. „So halten wir es nun, daß der Mensch ge¬
recht werde, ohne des Gesetzes Werke , allein durch den
Glauben " , und „Nun wir denn sind gerecht geworden durch
den Glauben , so haben wir Frieden mit Gott , durch unfern
Herrn Zesum Christ. " Diese frohe Botschaft ging den
Männern allen durch und durch und Kaiser sagte leise zu
Schickfuß: „ Das ist es, das ist es, was uns fehlte . Mein
Gott ich danke Dir . " Als die Versammelten später aus¬
einander gingen, da herrschte unter ihnen freudige Erregung
und herzliche Dankbarkeit, denn jeder fühlte, daß heut seiner
Seele Heil widerfahren sei.

Die Versammlungen in Vechners Hause fanden von nun
an regelmäßig statt, und die Bürger liefen haufenweise herzu ,
um ihre durstenden Seelen an Gottes lauterem Brünnlein zu
erquicken . Zuletzt wurde der Zudrang so groß, daß der Ver¬
sammlungsort nicht mehr ausr eichte, denn auch die Frauen
ließen sich mit Freuden das lautere Evangelium Predigen.
Man beschloß nun, beim Bürgermeister vorstellig zu werden,
daß Martin Vechner in der Pfarrkirche öffentlich Predigen
dürfe. Zwar hatte man von vornherein wenig Hoffnung
auf Erfüllung dieser Bitte , denn der derzeitige Bürgermeister
Martin Sauer war ein strenger, fanatischer Katholik. Und
leider trat , was man gefürchtet hatte, ein . Sauer verweigerte
Vechner nicht allein die Kanzel, sondern verbot auch aufs
strengste die Zusammenkünfteund die Predigt des Evangeliums .
Vergebens suchten die Ratmänner ihn umzustimmen , er blieb
bei seinem Entschluß und belegte die Widerspenstigen mit
harten Geld - und Gefängnisstrafen . Trotzdem richtete er
nichts aus , denn der Anhang Vechners wuchs von Tag zu
Tag , und im stillen war ganz Schwiebus, den Bürgermeister
und den katholischen Pfarrer Johann Haugwih, genannt
Luckner, ausgenommen, evangelisch . Darob ergrimmte Sauer
und verwies den gefährlichen Ketzer Rechner aus der Stadt .

Allein durch seinen Fortgang war nichts gewonnen. Das

Dorf Stentsch, wo man ihn mit offenen Armen empfangen
und als Prediger angestellt hatte, war nur eine Meile von
Schwiebus entfernt, und sonntäglich pilgerten nun die Bürger
dorthin , um in Ruhe das teure, lautere Wort Gottes zu
hören. Was tat es diesen glaubensstarken Männern , wenn

sie nachher wochenlang bet Wasser und Brot im Stock sitzen
mußten ? Kaum entlassen , fand man sie schon wieder auf
dem Wege nach Stentsch. Selbst die angesehensten Rat¬
männer , wie Schickfuß , Kaiser rc , blieben nicht verschont ,
sondern saßen für einen Gang zu Vechner vier Wochen lang
im Stock. Aber mit Freuden litten sie um ihres Glaubens
willen und dankten Gott , daß er sie das Heil in Christo
Jesu hatte finden lassen.

Vier Jahre lang drangsalierte Sauer die Bürger aus

. unerhörte Weise. Dann befreite der Herr die arme Stadl
von ihrem Peiniger . Am 12 . Mai 1541, den Donnerstag
nach Jubilate , entstand früh zehn Uhr ein ungeheures Feuer,
welches die ganze Stadt bis auf das Schloß und die

Glogautsche Vorstadt in Asche legte . Sauer war am be¬

sagten Tage etwas unpäßlich und mußte sich aus seinem
brennenden Hause tragen lassen. Allein schon unter dem
Tore starb er plötzlich „ vor Angst und Schrecken, so in sein
Geblüt gefahren " , wie die alle Chronik sagt.

Durch des Bürgermeisters Tod war der Reformation
in Schwiebus Tür und Tor geöffnet , und der neue Bürger¬
meister Hans Suffegott , der Pfandesinhaber Sebastian von
Knobelsdorff sowie der Magistrat beriefen den Stentsch'er

Pfarrer Martin Vechner als ersten evangelischen Geistlichen
in die Stadt . Da Kirche, Rathaus , Schule rc . gänzlich
niedergebrannt waren, wurde der erste öffentliche evangelisch«
Gottesdienst auf dem Schlosse gehalten. An jenem Tage
flössen, trotz des in der Stadt herrschenden Brandelends ,
viel Freudentränen , denn Vechner predigte mit heiliger Be¬

geisterung und großer Kraft . Nunmehr begann man, mil

Fleiß an den Neubau der Stadt zu gehen , und beschloß
zugleich , die neue Kirche von unten auf massiv und stattlich
aufzubauen. Im Jahre 1546 fing man mit ungeheuren
Opfern, — denn man muß bedenken, daß die Einwohner
an dem Bau ihrer eigenen Häuser genug zu tragen hatten, —

das Gott gefällige Werk an, und schon 1548 wurde der

erste Gottesdienst darin gehalten. Vollendet war es freilich
erst 1555, und stand nun als würdiger Tempel da. Ein

schöner, schlanker Turm , vier große Glocken und ein künst¬
liches Uhrwerk ziereten das Ganze. Bonaventura Echickfuß ,
der zu jener Zeit Bürgermeister war , und dem die Stadi
unendlich viel verdankt, förderte den Bau aus allen Kräften
und die drei Baumeister Valentinus Georgius , Jacob
Curtius (Kurtze ), Thomas Heintzius standen ihm redlich bei.

Inzwischen war Martin Vechner nach Meseritz berufen
worden, und an seine Stelle kam Jacob Schtckfuß , der
Bruder des Bürgermeisters , leider nur von 1545— 1552.
Denn dieser vortreffliche Mann starb schon in jungen Jahren
an der Pest , nachdem er seinen Pfarrktndern in der schreck¬
lichen Seuche allen erdenklichen Beistand geleistet hatte .
Er war der erste, der in der neuen Kirche betgesetzt wurde
und noch heute dort ruht , trotzdem das Gotteshaus seil
1651 ganz in katholischen Händen ist. Warum 1741, als

Friedrich der Große den Echwiebus 'er Kreis eroberte, die

verfolgten Protestanten mit allen andern alten Rechten nicht
auch diese herrliche Kirche , an der die Gebete, Opfer und
Tränen ihrer evangelischen Vorväter klebten, zurück erhielten ,
ist unerklärlich, besonders da sie ja nicht aus katholischer
Zeit herübergenommen, sondern nach der Reformation von

evangelischen Bürgern und evangelischem Gelds erbaut
war . — Schickfuß

' Nachfolger, Sigismund Iungius , wirkte

lange Jahre in Segen an der Echwiebus'er Gemeinde und

.starb erst 1594 .
Während dieser Zeit, rrnuo 1576 am 12 . Oktober, verschied

zu aller Evangelischen Trauer der gute Kaiser Mar , der

einst nahe daran gewesen war , evangelisch zu werden . Doch
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hielten ihn leider die unselige» Zerwürfnisse der Protestanten
von diesem Schritte ab. Ihm folgte sein Sohn, der schwache
Rudolf II , der ganz in den Händen der Jesuiten war und
darum gleich begann , die Protestanten zu verfolgen . Zn
Schwiebus blieben die Drangsale auch nicht aus . Doch
waren sie immerhin zu ertragen, denn der Majestätsbrief,
den die Tschechen 1609 von Rudolf erpreßten, kam auch
einem Teile Schlesiens, insonderheit dem Schwiebus 'er
Kreise zu Gute.

Sein Nachfolger und Bruder Mathias bekräftigte zwar
bei seinem Regierungsantritt 1612 alle Privilegien, doch
schien er keineswegs gesonnen, dies Versprechen zu halten ,
denn alsbald gingen die Quälereien los und hörten nicht
mehr auf. Den Höhepunkt erreichten sie unter Ferdinand II .,
dem Steierer, der von 1619 — 1637 den Kaiserthron einnahm
und mit wahrhaft teuflischer Grausamkeit alles, was evan¬
gelisch hieß, verfolgte . Sein Sohn und Nachfolger Fer¬
dinand III., von 1637— 1657, machte es kein Haar besser
und ebensowenig Leopold I , von 1657—1705 . Auch
Josef I , von 1705—1711 , und §arl VI., von 1711— 1740,
waren in dieser Beziehung wenig anders , denn die Ver¬
folgungen und Bedrückungen de: Schwiebus' er Protestanten
bl -eben dieselben, bis endlich , — Gott sei Dank dafür , —
Friedrich, der große Preußenköntg , den bielumstrittenen
Schwiebus'er Kreis zurückeroberte , und damit die Jahr¬
hunderte lang ersehnte Glaubensfreiheit anbrach.

Und nun, nach dieser notwendigen Darlegung der poli¬
tischen und kirchlichen Zeitverhältnisse, zurück zur Special -Ge¬
schichte von Schwiebus. Her letztgenannte Pastor, Magister
Sigmund Zungius, starb, wie schon erwähnt , 1594 . Ihm
folgte sein Schwiegersohn MichaelTzetschnobius , dervon1604
abPastor xriiu. wurde , weil die größer gewordene evangelische
Gemeinde von nun an 2 Geistliche anstellte . — Der ersteDiaconus, Jacob Eurtius (Kurtze ), ein geborenerSchwiebus'er,war ein Enkelsohn jenes allen Kirchenbaumeisters . Er ge¬
noß überall das größte Ansehen, und die Khronik rühmt
ihn als einen vortrefflichen, exemplarischen und gelehrtenMann , der ein gar guter Prediger gewesen . Er starb, da
er von schwächlicher Gesundheit war, schon am 28 . Okt. 1616 .Sein Nachfolger im Diaconat, Magister Zoachimus Piperus
( oder Pfeffer), war der Sohn des Pastor Leonhard Pfeffer
zu Stentsch , den Kosaken in der Lhristnacht 1614 um seines
Glaubens willen erschlagen hatten. Joachim Pfeffer war
ein vortrefflicher Mann, der seine Gemeinde aufs treueste
versorgte und sich besonders 1625, als eine schreckliche Pest
und Hungersnot auftrat, durch seine Treue und Uner¬
schrockenheit großes Lob erwarb . Er hatte noch die Freude ,
daß sein ältester Sohn Joachim, der schon als Knabe an
der Leiche eines evangelischen Märtyrers gestanden und noch¬mals selbst um seines Glaubens willen viel erdulden mußte, an
der Schwiebus' er Stadtschule als Baccalaureus angestellt
wurde . Dann verschied er in Frieden , kurz vor der großen
Gegenreformation , am 7 . November 1627 und ward am
Martini -Tage beigeseht.

An seine Stelle kam M . Johannes Baptist« Gebet
oder Gebelius, der vordem Pfarrer in Rackau gewesenund dessen Vocation noch heule vorhanden ist. Gebe ! war
ein ausgezeichneter Mann und Prediger ünd besaß bald die
Liebe der ganzen Gemeinde. Im Verein mit dem alten
Primarius Michael Tzetschnovius, versah er sein schönesAmt in größter Treue. Zu dem Baccalaureus Joachim
Pfeffer trat er bald in ein freundschaftliches Verhältnis .
Auch die übrigen Gemeindeglieder verkehrten viel in seinem
Hause . Da sah man den alten, achtzigjährigen Altmeister
Hans Drabsch, der schon viel um seiner Konfession willen
erlitten hatte, aber trotzdem in fast jugendlicher Begeisterung
redete und handelte und jede Stunde bereit war, für seinen
evangelischen Glauben in den Tod zu gehen . Und dann
der Ratmann Abraham Hirsekorn, dieser vornehm -kühle
Patrizier, dem niemand ansah , wie teuer ihm sein evan¬
gelisches Bekenntnis , und daß er bereit war. demselben alles

zu opfern. Gregorius Martini, der Rector, Georgius
Bruchmann , der Eonrector, und Johann Feherabend , der
junge Hilfeprediger des alten Primarius , alles Leute nach
dem Herzen Gottes, verschieden in Stand und Ansehen, aber
eins und fest verbunden im evangelischen Glauben.

Und so wie diese war die ganze Gemeinde gesinnt.Da gab es kein laues und totes Wesen, wie leider heut¬
zutage Ein jeder war sich bewußt , was es heißt, evan¬
gelisch zu sein und evangelisch zu leben. Die Frauen in¬
sonderheit trachteten danach , den Vorschriften 1 . Petri 3,1 — 6
gerecht zu werden, und manch ' eine hat später den päpst¬
lichen Bedrängern viel zu schaffen gemacht durch ihre Treue
und das Festhalten am evangelischen Bekenntnis.

Mittlerweile verbreitete sich in der Stadt das traurige
Gerücht, daß der erträgliche kirchliche Zustand nun ein
Ende haben und die Verfolgungen mit erneuter Schärfe be¬
ginnen sollten. Leider bestätigte sich diese Nachricht in
vollem Umfange, und an einem Dezembermorgen des
Jahres 1628 kam die Botschaft, daß im Laufe des Tages
eine Abteilung Lichtensteiner Dragoner mit dem päpstlichen
Reformator Earl Hannibal Burggrafen zu Dohna und
schlesischen Kammerpräsidenten in Schwiebus eintreffen würde .
Lähmender Schrecken überfiel die armen Einwohner, denn
jedermann wußte, was es hieß, „ die Lichtensteiner kommen.

"
Als um 4 Uhr die Gefürchteten einrttten, erschien die Stadt
wie ausgestorben . Vor dem Rathause erwartete der Ma¬
gistrat entblößten Hauptes die Kaiser ! . Abgesandten . Dohna
schritt mit seinem Gefolge , unter dem sich auch gleich der
neue katholische Pfarrer Peter Kadau und sein Kaplan
Pater Robert a Werden befanden, in den großen
Sitzungssaal und eröffnet« den Anwesenden , daß sie binnen
24 Stunden zur katholischen Religion überzutreten hätten .
Totenstille herrschte nach dieser schrecklichen Eröffnung , und
ein banges Zittern ging durch die Herzen der evangelischen
Männer. Noch hatten sie gehofft, daß sie, wenn auch mit
bedeutenden Einschränkungen ihrer Religionsfreiheit und
den doppelt gezahlten Stolgebühren (d . h . außer an den
ev. auch noch an den kath . Pfarrer) davon kommen würden .
Daß das Ganze auf völligen Religionswechsel htnaus-
laufen könnte, hatte niemand gedacht.

Endlich wagte Abraham Hirsekorn an die Privilegien
zu erinnern, die ihnen in dem Majestätsbrief Rudolfs zu¬
gesagt seien. Allein Dohna lachte höhnisch und holte seine
neue Vollmacht hervor : „ Spart Euch die Mühe, Ihr Herren .
Bei mir ist jedes Wort vergeblich. Die Lichtensteiner da
unten verstehen ihre Sache vortrefflich und haben schon
manchen widerstrebenden Ketzer katholisch gemacht. Also
besinnt Euch bis morgen früh. " Schweren Herzens ver¬
ließen die Protestanten das Rathaus , denn sie wußten ja
nun , was ihnen bevorstand, da natürlich keiner daran dachte,
Dohna zu Willen zu sein . An diesem Abend herrschte in
der Stadt eitel Trauer und Herzeleid, denn die Lichten-
steiner zeigten ihren Wirten gleich von Anfang an, wes
Geistes Kinder sie waren : und die Bürger bekamen einen
Vorgeschmack von dem, was sie erwartete .

- ( Fortsetzung solgt .)

Fünf köstliche Dinge .
Cs gibt nicht gerade viel köstliche Dinge auf dieser

armen Erde und noch weniger im einzelnen Menschenleben ,
Und doch nennt die Bibel in ihrer tiefen Weisheit manches
Köstliche, das jeder haben kann, wenn er 's nur glauben
und annehmen will.

1 . Tüchtige Arbeit . „ Wenn unser Leben köstlich ge¬
wesen, so ist 's Mühe und Arbeit gewesen ", sagt der alte
Mose in seinem 90 . Psalm . Sein langes Leben mit den
120 Jahren war ja ganz besonders reich gewesen an Müh-
salen und schweren Lasten aller Art, unter denen er oftmals
genug geseufzt hat . Zum Schluß erkennt er aber doch darin
den eigentlichen Wert desselben. „Elender ist nichts als
der behagliche Mensch ohne Arbeit "

, sagt auch einmal unser
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großer Dichter Goethe . Und ein Sprichwort lautet : „ Ein
unnütz Leben ist ein früher Tod. " Daruin Preise dein Ge¬
schick und danke deinem Gott, wenn er dir täglich viel
Korn auf deine Mühle schüttet, das du ausmahlen sollst.So hast du nicht umsonst gelebt .

2 . Harte Zugend . „ Es ist ein köstlich Ding einem
Mann , daß er das Joch in seiner Zugend trage, " lesen
wir in den Klageliedern (3, 27 ). Wir möchten zwar alle
viel lieber eine leichte, frohe Zugend als eine schwere und
trübe haben. Aber wer schon in jungen Zähren allerlei
Schweres zu tragen und durchzumachen hat , der wird da¬
durch innerlich früh gefestigt , wohl auch gedemütigt, und
so tritt er später gestählt in den Kamps des Lebens ein
und kann sich auch leichter in dessen Widerwärtigkeiten
finden . Die Geschichte zeigt, daß z. B . Witwensöhne in
großer Zahl besonders tüchtige Männer geworden sind .
Wintersaat , die Eis und Schnee auszuhalten hat, trägt
mehr Frucht als Sommersaat .

3 . Geduld . „ Es ist ein köstlich Ding, geduldig seinund auf die Hilfe des Herrn hoffen, " sagt ebenfalls der
große Dulder und Leidensprophet Ieremia (Klagelied 3, 26).Geduld muß freilich erst gelernt werden ; denn von Natur
„ löcken wir wider den Stachel "

, räsonieren und rebellieren
in der Trübsal , machen aber dadurch das Uebel nur noch
schlimmer . „ Ein Geduldiger aber ist besser als ein Starker" ,
sagt der weise Salomo. Sobald ein Kranker geduldig wird,sofort wird auch das Leiden erträglicher und schreitet die
Heilung voran . Ein bekanntes Sinngedicht des alten
Logau heißt :

Leichter trüget , was er trägt , wer Geduld zur Bürde legt.
4. Innere Festigkeit . „Es ist ein köstlich Ding,

daß das Herz fest werde , welches geschieht durch Gnade, "
lesen wir Hebr . 13, 9. So viele Stürme durchbrausen unserLeben, besonders in gegenwärtiger Zeit Wer da keinen
inneren Halt hat, der wird entwurzelt oder gleicht „ der
Spreu, die der Wind verstreut" . (Ps . 1 , 4) . Unser Felsen¬
grund kann da nur der ewige Gott sein, genauer seineGnade in Khristo Zesu. Jesus hatte eine besondere Freudean Simon, Jonas Sohn (Zoh. 1, 42), weil er aus ihmeinen Kephas, d. h . Felsenmann, machen konnte. Aber
er mußte es erst werden, nämlich durch Gnade . Za :
„ Gnade muß es sein, Gnade ganz allein. "

5. Ein dankbares Herz . „ Das ist ein köstlich
Ding , dem Herrn danken", beginnt der schöne 92 . Psalm.Dankbare Leute sind immer fröhliche , glückliche Leute . Doch
findet man sie selten ; viel häufiger sind klagende , mürrische ,
unzufriedene Menschen. Denk aber doch daran , wievielGutes dir täglich widerfährt , „ ohn all Verdienst und Wür¬
digkeit " , wie Luther im Katechismus sagt. Hat da nichtder Dichter Fr . Rückert mit seinem Verslein recht :

Wenn du Gott wolltest Dank für jede Lust erst sagen,Du fändest gar nicht Zeit , noch über Weh zu klagen ?
Zetzt möge jeder Leser nach diesen 5 köstlichen, Wohl

erprobten Dingen trachten, und will er einen noch „ köst¬
licheren Weg " ( 1 Kor . 12, 31 ) sich zeigen lassen, so soll er
1 . Kor . 13, das Kapitel von der Liebe, lesen und be¬
herzigen . _ L.

Ein Bruder .
Eine Gleichniöerzählung von Sadhu Sundar Singh .

Auf meinen Reisen im Himalaha traf ich einst einenMann, der mir seine Lebensgeschichte erzählte. „ Zch lebte, "
sagte er, „ mit meinem Bruder daheim beim Vater und
wir beide hatten es gut . Aber mir wurde es langweiligund ich machte mich davon, kam in schlechte Gesellschaftund fing an, ein böses Leben zu führen, schließlich wurde
ich der Anführer einer Räuberbande . Mein Vater wußtedies alles und ihn jammerte es um seinen Sohn so sehr,daß er schließlich seinen Knechten ries und ihnen befahl:
„ Gehet in den Wald, suchet meinen Sohn und saget ihm,
obschon ich weiß, welch ein böses Leben du führst und daß du

ein Räuber geworden bist, will ich dich doch wieder aus¬
nehmen in mein Haus . Alles ist dir verziehen , wenn du
nur wieder heimkommen willst.

" Aber die Knechte sagten :
„ Wie , in den Wald schickst du uns, wo die wilden Tiere
uns fressen und die Räuber uns erschlagen ?" Und sie alle
weigerten sich, keiner wollte gehen. Da trat der andere
Sohn hinzu. „Vater," sagte er, „ laß mich gehen , ich will
es für meinen Bruder tun .

" Aber der Vater widersetzte
sich. „ Einen Sohn habe ich verloren," sagte er, „ soll ich
auch den andern hergeben müssen ? " Aber sein Sohn bat
ihn, bis er ihn gehen ließ.

Da kam er in den Wald und die Räuber fanden ihn,
plünderten ihn aus und schlugen ihn, bis er am ganzen
Körper blutete. Er aber sagte : „ Mein Leben will ich
gerne lassen, nur muß ich zuvor meinen Bruder sehen. Zch
bitte euch von ganzem Herzen, daß ihr mich zu ihm führt ! "
Da schleppten ihn die Räuber zu seinem Bruder, der ihr
Anführer war und als er vor ihn kam, war er schon so
schwach, mit seiner letzten Kraft richtete er seine Botschaft
aus und starb. Sein Bruder hatte ihn aber so viele Jahre
nicht gesehen , daß er ihn nicht erkannte: erst als er schon
gestorben war, erblickte er eine Narbe auf seiner linken
Hand, schrie laut auf und rannte davon ; die Räuber
wußten nicht, was sie von ihm denken sollten . Er aber
sah sich nicht mehr um und rannte ohne Aufhören nach
Hause zum Vater. „ Zch hatte eine gute Erziehung ge¬
nossen, viele gute Lehren gehört, " sagte dieser Mann, „ aber
sie alle konnten mir nichts nützen ; nur die Liebe meines
Bruders rettete mich : als ich diese Liebe sah, konnte ich
mein böses Leben keinen Augenblick länger aushalten ! "

Bon Johannes Kullen , dem Schulmeister
von Hülben . *)

Johannes Kullen in Hülben war bei seinen Schülern
durch sein freundliches, sonniges Wesen beliebt . Er war mit
Leib und Seele „ Schulmeister" . So nannte er sich am
liebsten und ließ sich auch gern von anderen so nennen —
nicht bloß „ Lehrer" . Ein Schul,,Meister" ist auch wirklich
mehr als ein bloßer Lehrer ; er ist vor allem ein Meister in
der Erziehung Noch in seinem 78 . Jahre , bis etwa fünf
Wochen vor seinem Tode, schleppte er sich mit seinem ge¬
brechlichen Körper in die Schulstube hinunter, weil er sich
hier so recht in seinem Elemente fühlte. Es ging ihm nicht
wie jenem Amtsgenossen, von dem er manchmal schmerzlich
lächelnd erzählte, daß er seine Zuruhesetzung mit den Worten
ausgedrückt habe : „ Schließ zu die Zammerpforten . " Bei
ihm hieß es aber auch , wie in den Sprüchen Salomos
( 15, 2 ) steht : „ Der Weisen Zunge macht die Lehre lieblich .

"
Vom Vater hatte er die Gabe anschaulicher , frischer Er¬
zählung geerbt, die er vor allem in der Behandlung der
biblischen Geschichte, seines liebsten Faches, bewährte, mit
der er aber auch durch die mannigfaltigsten Geschichten aus
Natur und Menschenleben seinen Unterricht würzte. Auch
die einfachsten Vorgänge des Alltagslebens wußte er als
Gleichnisse in geistliche Beleuchtung zu rücken und für Herz
und Gewissen fruchtbar zu machen . Oesters wurde Kullen
darum auch nach auswärts zu Iahresfesten von Kinder¬
anstalten gerufen, und die Augen der Kleinen leuchteten

* > Am 24 . Seht . warm es 200 Jahre , daß Glieder der Familie
Kullen in ununterbrochener Reihe das Schulamt in Hülben bei Urach
bekleiden . Zur Erinnerung an diese wackere Pietistenfamilie hat der
christliche Vvlksschriftsteller Friedrich Baun , der unseren Lesern durch
seine trefflichen Lebensläufe schwäbischer Gottesmäimec und durch seine
hübschen Aufsätze im Kirchen- u . Volksblatt bekannt ist, wieder ein trau¬
liches Büchlein geschrieben. Baun schildert darin die liebenswürdigen
Aharaktergestalten der 6 Kullen und ihrer Frauen hintereinander . Man
bekommt einen tiefen Eindruck davon, was treue und fromme Lehrer auch
für den Bau des Reiches Gottes wirken können. Das Büchlein, da« den
Titel trägt : Die Familie Kulle » (Stuttgart , Quellberlag , 1S22, 96 S .,
Preis hübsch kart . 30 . — , feine Ausgabe 33, —), und dem der obige
Abschnitt über den urwüchsigen Joh . Kullen (1827 — 1905 ) entnommen ist,
sei, wie schon in Rr . 39, auch jetzt noch einmal wärmsten- empfohlen
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immer, wenn er sich mit ihnen unterredete. So herzlich und
liebreich sprach doch sonst kaum jemand mit ihnen. So
fleißig er aber auch mit seinen Schülern das Wort Gottes
trieb, so hütete er sich doch sehr vor Ueberladung mit
Memorieraufgaben , womit man leicht ihnen, wie er öfters
sagte, „die Religion zum Abscheu machen könne " . Beson¬
ders in der Erlernung des Katechismus, den er im allge¬
meinen als zu schwer für Kinder hielt, war er sehr nach¬
sichtig den Schwachen gegenüber. Verbieten wollte er nur,
was unrecht und sündig war : sonst ließ er den Schülern
möglichst Diel Freiheit untereinander wie auch im Verkehr
mit ihm selber, ohne daß dabei die Zucht notgelitten hätte .
Zn einer Lehrerversammlung hörte ich ihn einmal folgendes
erzählen : „ Ein Schüler sagte unlängst mitten im Unterricht
zu mir : ,Herr Lehrer, Sie sind da weiß an Ihrem Rock !"
,So , Puh es weg, und jetzt bekommst du eine Stahlfeder
dafür ." Wie da der Knabe strahlte ! " Ein andermal be¬
merkte er zu einem Zungen, der sehr lange, wirr aus¬
einanderstehende Haare hatte, es wäre Wohl Zeit, daß er
sie sich wieder schneiden ließe. Schlagfertig erwiderte ihm
dieser darauf : „ Des floht uf mei 'm Zehnta " (das steht auf
meiner Gemarkung) . Mancher Lehrer hätte sich über diese
Antwort entrüstet, nicht so Kullen. Er lächelte bloß und
sagte : „Hast ganz recht : 's war auch nur ein guter Rat
von mir . " Ein für Kullen bezeichnender Fall ist mir auch
noch aus seinen eigenen Worten in Erinnerung . Er erzählte :
„ Eines Tages werde ich durch Anklopfen aus meiner Schule
in den Flur hinausgerufen , wo ein Weib, eine frühere
Schülerin von mir, steht und mich sofort mit den erregt
gesprochenen Worten empfängt : .Solche dumme Sachen , wie
Sie machen , hat Ihr Vater nicht gemacht ! " Nun, meinen
lieben Vater konnte ich mir schon Vorhalten lassen ; aber
das Weib überschüttete mich jetzt mit einem wahren Guß
von Vorwürfen und Beleidigungen, daß ich gar nicht zuWorte kommen konnte . Und warum denn ? Weil ich
ihren Buben wegen Faulheit hatte nachsthen lassen,
während die Mutter zu Hause für eine dringende Arbeit
ihn erwartete . Da ich ganz in meinem Recht gewesen war,
schwoll mir endlich auch die Zornesader , und es zuckte
schon in meiner Hand, ihr eine gehörige Ohrfeige zu geben.
Doch ich besann mich eines Bessern und sagte ganz ruhig
zu ihr, als sie sich endlich ausgeleert hatte : .Sophie, erst
vor ganz kurzer Zeit sagte ich (der Wahrheit gemäß) zu
meiner Frau , du seiest das fleißigste Weib in unserer ganzenGemeinde. Ich begreife darum ganz wohl, daß du über
das Ausbleiben deines Sohnes recht böse geworden bist ."
Plötzlich war die Erregte wie ein umgekehrter Handschuh
und bat freundlichst : ,Herr Schulmeister, nehmen Sie
mir 's nicht übel : es war nur so ein geschwindes Aufbrausen .

'
,Ach, was werde ich 's übelnehmen !" entgegnen ich ihr, und
wir schieden im besten Frieden auseinander . Hätte ich ihr
die Ohrfeige verabreicht, so wäre ich wahrscheinlich vor
Gericht und vielleicht gar ins Gefängnis gekommen : jeden¬
falls aber hätte jenes Weib von mir denken und sagen
können : ,Der kann schön vom Sinn Lhristi reden : aber
handeln tut er nicht darnach.

" So ließ mich aber Gott
untek der Zucht seines Geistes auch einmal ,einen Schuß
ins Schwarze " tun, während ich in meinem Leben so oft
auch daneben geschossen habe. " Zn ehrlicher Aufrichtigkeit
konnte er an seinem Lebensabend bekennen : „Zn meiner
Schularbeit habe ich weniger Schulden als in der Gemein-
schaftspflege : ich habe mein Amt mit Fleiß ausgerichtet.
Auch war ich milde gegen die Kinder und habe ihnen nicht
webetun wollen. Doch auch da habe ich Schulden : ich
habe nicht so viel geleistet , wie ich sollte . Aber wenn man
für eine Sache durchaus eingenommen ist, so kann man
außerordentlich viel leisten . "

Aus Welt und Zeit. 23 . Oktober 1922 .
Die Menschen kommen und gehen. Auch große Macht¬

haber. Eine Zettlang gebraucht sie Gott als sein Werkzeug ,

mit dem er seinen Willen ausrichtet . Dann müssen sie
wieder anderen Platz machen . So ist nun der, der in
England, dem Weltreich , das erste Wort zu sagen hatte ,
Llohd George, vom Schauplatz der Geschichte abgetreten.
Während des Krieges hatte er ihn betreten mit dem un¬
beugsamen Willen zu siegen. Wir müssen siegen, sagte er
sich, sonst sind wir verloren. Auf eine Verständigung
können wir uns nicht einlassen. Das war klug und weise
und war für uns nachahmungswert. Sein Kampf bis aufs
Messer war allerdings unser Verderben. Mit Frankreich
war er während des Kriegs ein Herz. Dieses aber war
ihm hernach über den Kopf gewachsen . Vernichten wollte
es uns : er aber uns erhalten, damit wir zahlen könnten .
So gab es immer neue Schwierigkeiten in der Politik.
Oft fand L. George gute und energische Worte gegenüber
dem rachsüchtigen und unversöhnlichen Gebühren Frankreichs ,
aber leider hatte er dann nicht immer den Mut , seinen
Worten Taten folgen zu lassen. So waren wir ob Eng¬
lands Politik oft sehr enttäuscht . Ob das jetzt unter seinem
Nachfolger Bonar Law anders wird, wissen wir nicht .
Die Partei , der er angehört, ist uns allerdings nicht freund¬
lich gesinnt und in Paris jubelt man über den Wechsel .
Vielleicht ist aber der laute Jubel nur künstlich inszeniert,
um ihn für die beiden Hauptwünsche der Franzosen freund¬
lich zu stimmen , die Annektierung des Rheinlands und die
Besetzung des Ruhrgebiets . Dafür war L. George nie zu
haben, vielleicht erlaubt es sein Nachfolger. Damit aber
würden wir ein für allemal aus der Reihe der Großstaaten
austreten . Der Regierungswechsel in London hat unsere
Mark noch mehr entwertet. In der Stunde, wo dies ge¬
schrieben wird, gilt der Dollar 4400 Mk. Unsere Aus- '
hungerung wird Fortschritte machen. Gott helfe den armen
Rentnern , Alten und Witwen ! — Durch den Regierungs¬
wechsel in England ist die Reparationsfrage nicht Wetter
verhandelt worden. Der neue französische Reparattonsplan
ist noch nicht ganz veröffentlicht . Aber es verlangt sofortige
Kontrolle der gesamten Finanzverwaltung . Auch die deutsche
Reichsbank soll unter alliierte Kontrolle gestellt werden.
Der Haushalt müsse ins Gleichgewicht gebracht werden.
Die Knebelung macht Fortschritte. Wir müssen uns alles
gefallen lassen, weil wir uns selbst entmannt haben . —
Wir bemerken aber nicht nur mit Schrecken , wie sehr wir
der Spielball der Völker geworden sind, wir nehmen mit
noch größerem Schrecken wahr, wie tief unser Volk in
moralischer Beziehung gesunken ist . Wiederum ist Bruder¬
blut geflossen. Der „ Bund für Freiheit und Ordnung "
hatte im Zirkus Busch in Berlin am vorletzten Sonntag
eine große Versammlung angekündigt. Da hatten sich
schlimme Gesellen zusammengerottet , um die Versammlung
unmöglich zu machen . 6000 Kommunisten schlossen sich
ihnen an . Die Regierung hatte Schutz geschickt und es
begann nun ein regelrechter Kampf mit Feuerwaffen , in
dessen Verlauf es Tote und viele Schwer - und Leichtver¬
letzte gab . Die größten Radaumacher seien Arbeitslose und
Jugendliche gewesen, arme verhetzte Menschen, denen es da
am wohlsten ist, wo es am scheußlichsten zugeht. Man hat
den Eindruck, daß Höllenmächte oft am Werk sind . Noch
ist der Rathenaumord kaum in seinen schweren Wirkungen
überwunden, hört man schon von neuen Anschlägen auf den
Reichskanzler. Er ist seines Lebens nicht mehr sicher und
muß besonderen Schuh um sich haben. Zst das nicht eine
Schande für unser ganzes Volk ! Ueberall Roheiten . Die
Rathenaumörder hat man während der Gerichtsverhandlungen
mit vergifteten Pralines aus dem Leben schaffen wollen.
Mordgedanken über Mordgedanken. Wir müssen uns als
Deutsche schämen, schämen vor dem Ausland, schämen vor
uns selbst. Zn Sack und Asche sollten wir gemeinsam
Buße tun . — Der Reichspräsident Ebert bleibt nun nach
Abmachung der Parteien, die die Regierung bilden, noch
bis zum Jahr 1925 . Man hat also die Reichsverfaffung
geändert . Es hat sich bei diesen Verhandlungen wiederum
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gezeigt , wie sehr wir durch ein elendes Parteiwesen inner¬
politisch zerrissen sind . Uns wundert es darum nicht, daß
wir nach außen so schlimm daran sind . Schlag doch deine
Bibel auf und lies , was Matth . 12 , 25 Jesus zu den
Pharisäern sagt . b' .

Warnung !
von zuverlässiger Leite erhalten wir folgende Mitteilungen

Die Zahl der deutschen Mädchen , welche durch Vermittlung
ihrer in Nordamerika lebenden Anverwandten dort trotz der
900000 Arbeitslosen Stellungen erhalten und auswandern , ist ver¬
hältnismäßig groß . Oie Löhne sind, trotzdem die Deutschen viel
niedrigere Löhne erhalten als die Amerikanerinnen , für unsere Be¬
griffe hoch, so daß die Mädchen einen kleinen Teil derselben in die
Heimat senden können , wenn aber die aus Deutschland mitge¬
brachten Kleidungsstücke unbrauchbar geworden sind , genügt der
Lohn nicht zur Beschaffung neuer Kleidungsstücke , verlieren die
jungen Mädchen ihre Stellung , so hält es sehr schwer, eine neue
Stellung zu finden , werden die Ausländerinnen krank , so find sie
auf die Straße gesetzt, denn Krankenkassen und andere Fürsorge
für Kranke , wie sie in Deutschland vorhanden sind , kennt Nord¬
amerika nicht . Die Mädchen verfallen dann meist der Sünde Die
Auswanderung von Mädchen nach Dänemark , Norwegen und
Schweden ist zwecklos Die genannten Länder decken ihren Be¬
darf sehr gut durch ihre eigenen Landcskinder . Die Abwanderung
deutscher Mädchen nach Holland hat einen erschreckend hohen Um¬
fang angenommen Wie uns die deutsche Bahnhofsmission mitteilt ,
gehen dort täglich 20 bis 30 junge Mädchen über di« Grenze , und
am Anfang und in der Mitte des Monats 200 bis 300 Darunter
befindet sich eine große Schar Mädchen von 14 bis 15 Jahren , die
alle hoffen , im fremden Lande ihr Glück zu finden , lvffenbar hat
der organisierte Mädchenhandel in vielen Teilen Deutsch¬
lands unter der ländlichen und städtischen Bevölkerung die Nachricht
zu verbreiten gewußt , daß in Holland zahlreiche gute Stellungen
für deutsche Mädchen zu haben seien , wenigstens teilt die Bahn -
hüfsmission mit , daß dort der verkauf deutscher Mädchen in die
schlechten Häuser fremder Länder in großer Blüte stehe Die Bahn -
hofsmission hat an der holländischen Grenze an verschiedenen Punkten
Zufluchtsstätten eingerichtet zum Schutz jener in das furchtbarste
Elend geratenen jungen Mädchen und für diesen Dienst eine eigene
Berufsarbeiterin angestellt Die Kriminalpolizei weiß von unzähligen
erschütternden Fällen über das Schicksal der jungen Mädchen zu be¬
richten und legt es der Grenzbeamtin der deutschen Bahnhofsmission
sehr dringend ans Herz , den Dienst zu verstärken , um Abhilfe zu
schaffen. — Auch in Deutschland blüht der organisierte
Mädchen - und Frauenraub und - Handel recht kräftig .
Nach einem polizeibericht aus Hamburg im Jahre 1920 sind
in Deutschland in 9 Monaten gegen 4800 Frauen verschwunden .
Große Mittel stehen dem Frauenfang und - Handel zur Verfügung .
Lr wird mit List und Gewalt unter Anwendung narkotischer Mittel
mit einer schauerlichen Frechheit betrieben wer so töricht ist , einer
Einladung zu folgen , begibt sich in die furchtbarste Gefahr , wie
schnell sind schwache Frauen betäubt und das Erwachen ist dann
mehr wie furchtbar .

Todeskrankhett .
Dm 2 . Heft des „ Jahrbuches der Bodenreform " (Jahrgang 1922)

entwirft der leitende Arzt des St . Marien - Krankenhauses in Berlin ,
Universitätsprofessor Or . p . Lazarus , ein erschütterndes , ja , ein ge¬
radezu entsetzliches Bild von der seelischen und körperlichen Todes¬
krankheit des deutschen Volkes . Ls heißt da :

„ Nichts — nicht der Krieg , Empörung , Gewaltherrschaft , Sklaverei
und Ausbeutung — hat soviel Not über Menschen bringen können ,
wie die Sexualität (geschlechtlicheVerseuchung ) , von in Deutschland
gegen Krankheit im Jahre 1917 versicherten 20000 000 Personen
standen alljährlich ungefähr 1 Million an Geschlechtskrankheiten in
Behandlung (Präsident Kaufmann ) . In Preußen allein . erkrankten
alljährlich mindestens 750000 an einer Geschlechtskrankheit (Llaschko ) .
4 Prozent aller Ehen bleiben infolge Geschlechtskrankheit kinderlos
(prinzing ) . In den 8 750000 Ehen sind mindestens 40 Prozent der
Ehemänner (3500000 ) einmal geschlechtskrank gewesen . Die Sterb¬
lichkeit der Syphilitiker überragt laut Gothaer Versicherungsakten
die Normalsterblichkeit der versicherten um 68 Prozent . 10 Prozent
der Syphilitiker gehen an Paralyse (Gehirnerweichung ) zugrunde ,
von den in Preußen im Jahre 1913 im ersten Lebensjahr gestorbenen
Kindern ( 175989 ) sind 42 695 an angeborener Lebensjchwäche zu¬
grunde gegangen . Krieg und Revolution schleuderten Zehntausende
von geschlechtskranken Soldaten in die Heimat . Die Großstädte sind
die Knotenpunkte der sexuellen Durchseuchung / prozentual der Be¬
völkerung nimmt der Prozentsatz an Geschlechtskrankheiten zu .
Die Wahrscheinlichkeit , geschlechtlich zu erkranken , ist für einen
Städter 12 mal und für einen Berliner 18 mal so groß als für einen
Bewohner auf dem Lande . Die Geschlechtskrankheiten beweisen ,
daß alles Unmoralische zur Selb st Vernichtung führt .
Der heutige Hyper - Erotismus in der Literatur , Kunst und pseudo -
wissenschaft narrt den Menschen mit irrigen Problemen und charak¬

terisiert im Verein mit der gesunkenen Scugungs - , Gebär - , Still - und
Lrziehungsfähigkeit den Untergang für die Auferstehung der
schöpferischen Volkskraft . Die wichtigste Voraussetzung für die Auf¬
erstehung unseres Volkes ist die Gesundung des Familien¬
lebens , di« aber nur in einer gesunden Heimstätte erfolgen kann .

was sollen wir dazu sagen ? Das Bild ist entsetzlich, und die
Zahlen sind grauenhaft , und die Schlußfolgerung ist richtig , daß eine
Gesundung des Familienlebens die wichtigste Voraussetzung für eine
volkswiedergenesung ist . Auch das ist richtig , daß die äußere Vor¬
bedingung für eine Familiengesundung die Schaffung gesunder Heim¬
stätten ist. Aber so wichtig und notwendig Bodenreform im allge¬
meinen und wohnnngsreform im besonderen ist, wichtiger und not¬
wendiger als alle Reform der Verhältnisse ist und bleibt eine Re¬
formation der Menschen , und diese wieder hat zur Voraussetzung
eine heilige Revolution — die Revolution der Gewissen. Wohlan ,
fördern wir also alle und jede notwendige Reform , aber arbeiten wir
vor allem mit zusammengeschlossener Kraft auf eine Revolutionierung
der Gewissen hin , um eine neue Volksmoral mit den sittlichen
Lebenskräften biblischer Weltanschauung zu schaffen! Das ist heiliges
Tagwerk in todesdunkler deutscher Nacht . -

Kirche und Mission .

^ Gedenkt der Notopfersammlung für die Innere Mission ! ^

Pfarrer Specht in Bödigheim ist zum Dekan des Kirchenbezirks
Ndelsheim gewählt .

Das Bundesfest deS O . C . I . B (Oberrhein , christl . Jung¬
männerbundes ) fand diesmal in Heidelberg,9 .—11 . September ,
statt . Trotz der ungünstigen Zeit - und Wetterverhältnifse stellten sich
gegen 1000 Mitglieder ein , eine seit Kriegsende nicht erreicht« Zahl .
Etwa 300 Privatquartiere und die Jugendherberge mußten mobil
gemacht werden . Ebenso war für Essen in den Kellerräumen des
C V . I . M ., Plöck 18, zu sorgen . Diese Arbeiten lagen in der Hand
des dortigen Sekretärs und Stadtmissionars Bender , der sich seiner
Aufgabe in glänzender Weise entledigte , mit Hilf« eines Stabs von
Mitarbeitern und Gehilfinnen , denen unser wärmster Dank zu sagen
ist Der Samstag war der geschäftlichen Arbeit gewidmet . In der
V V. (Vertreter -Versammlung ) wurden die Bundesverhältnisse genau
besprochen und die Anträge des Vorstandes , wie sie in dessen Sitzung
vorher gefaßt wurden , angenommen . Erfreulich war vor allem di«
freudige Einmütigkeit , mit der die Beiträge erhöht wurden : für Ar»
beiter ein Stundenlohn , für Landwirt « */. Ztr . Kartoffel » . So konnte
der Gehalt des Sekretärs erhöht werden . Die Arbeitsmethode , wie
sie in den Leitsätzen über „Selbständigkeit und Aktivität im Vereins¬
leben " vom Vorsitzenden schriftlich ausgearbeitet Vorlagen, wurden
einmütig angenommen und gutgeheißen . Hocherfreulich ist, daß der
seelsorgerliche und der missionarische Gedanke aus unser » Bundes -
kreisen selbst herausgewachsen ist und jetzt zum wesentlichen Arbeits -
gebiet der Vereine gehören soll, — eine hocherfreuliche Entwicklung
gerade im Blick auf di « Kirche und ihre religiöse Aufgabe im Volk .
Der Abend brachte die Begrüßungsfeier , in der von seiten der
Stadt , der Kirchengemeinde und des weiblichen Verbands herzliche
und verständnisvolle Wünsche ausgesprochen wurden . Der Vertreter
dex christlichen Gewerkschaften war zu unserm Bedauern verhindert
am Kommen . Der Vorsitzende » ahm diese Wünsche mit dankbarem
Gegengruß entgegen . Den Hauptinhalt des Abends bildet« aber der
Bericht des Reichswarts I.ic . Stange aus Leipzig, der uns von dem
Siegeslauf des „ seltsamen Büchleins , daS am 21 Lepteniber 1522
die Druckerei in Wittenberg verließ " (Luthers neues Testament in
deutscher Sprache ) erzählte und seine Bedeutung auch für die heutige
evangelische Jugendarbeit klar betonte . Der Sonntag brach an mit
Posaunenchören auf der Schloßterasse und den Kirchtürmen , ein
Friedensgrub , den wir gern den Bewohnern von Heidelberg entboten .
Der Festgottesdienst in der Peterskirche verelnigte nur
Jugend und füllte doch den Raum , — ein herzerhebender Anblick!
Reichswart Stange predigte mächtig über die Notwendigkeit
einer ganzen und entschlossenen Hingabe an Jesus
und sein Werk . In der Liturgie sangen wir das alle leckeum
im Wechselgssang nach dem Programm , aber viel Zustimmung hat die
einförmige und zuost sich wiederholende Melodie nicht gefunden . Das
Platzblasen über Mittag an 6 verschiedenen Orten wurde zum 1 . Mal
verbunden mit Ansprachen . Letztere waren z . T . zu lang . Aber im
Ganzen wurden sie sehr gern ausgenommen . Di « Bundesversamm¬
lung in der Stadthalle am Neckar sollte nur Bundesmitglieder
vereinigen . Im straff geschlossenen Zug mit den Bundesvereinsfähn¬
lein zog man dorthin , singend und spielend, — ein mächtiges Zeugnis
für die Sache einer christlichen Jugendbewegung . Der Bericht des
Bundessekretärs Ritter gab einen Ueberblick über die Entwicklung des
Bundes , die eine erfreuliche zu nennen ist, wenn auch der äußere
Zuwachs noch fehlte . Der Vortrag des Reichswarts über „ Brüder¬
schaft " führte ins Zentrum unserer besonderen Jugendarbeit . Soziale
Brüderschaft ist nötig , aber sie baut sich auf religiöser Brüderschaft
auf . Wie eS auf der Tafel über dem Podium zu lesen war : „Ihr
aber seid alle Brüder "

, weil es für uns alle gilt : Einer ist euer
Meister , Christus ! Der Vorsitzende , Pfarrer Weißer , der
diese Versammlung leitete , durfte das Wort noch erteilen dem Bundes
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Präses des Hessenlanbes , Pfarrer Müller - Birckenau, sowie dem Jugend¬
sekretär von Pforzheim , Missionar Veite , der im Dezember seine Reise
nach China antreten soll und der noch ein feuriges Bekenntnis zu
seinem Herrn ablegte . Das wie ein Rütlischwur abgelegte B ekennt -
nis der Treue und Brüderschaft im Bund scharte alle eng
zusammen zum Händereichen und zum Gelöbnis : Wir reichen uns
zum Bunde die treue Bruderhand . Am Abend vereinigten wir uns
nochmals in der Stadthalle zu einem Volks - und Jugend¬
missionsfest , bei dem wieder Reichswart Stange sprach Er hattedas Thema „ Jesus und die Jugend "

, während Pfarrer Stöber
sprach über „ Jesus und unser Volk " Der Stadtposaunenchor
von Mannheim , der unserem Bund immer die Treue gehalten hat ,spielte zu Beginn des Abends eine Reihe prächtiger Lieder und Weisen,wie er auch beim Festzug die musikalische Leitung hatte und unseres
herzlichen DankeS versichert sein darf . Der Montag wurde von
unserer Jugend benützt, das interessante Stadtbild von Heidelberg
näher zu besichtigen und dann einen herrlichen Ausflug ins Neckartal
zu machen. Von dem hohen Dillsberg heruntereilend stieg sie in die
bereitliegenden Kähne und in fröhlicher, singender Fahrt ging es
durch dieses herrliche, vielbesungene deutsche Tal nach Heidelberg zu¬
rück . Vor dem Vereinshaus des C . V . I M ., Plöck 18, stellten sichalle Teilnehmer in Reih und Glied auf , wir sangen das Abschiedslied
„So nimm denn meine Hände " und mit einem dreifachen Heilruf aufdas so gastfreundliche Heidelberg fand der Tag und das Fest seinen
Abschluß. Weißer .

Der badische Jugendbund hielt vom 12 .—14 . Sept . im Ferien¬
heim Falkau einen Führerlehrgang mit 150 Teilnehmern aus
dem ganzen Lande ab . Das Gesamtlhema „Das Deutsche in unsermBund " wurde durch Vorträge und ausführliche Aussprachen gründlich
behandelt . Die 8 Vorträge hielten Pfr . Or . W . Stählin -Nürnberg ,der Bundesleiter des Bundes deutscher Jugendvereine , über „Das
Völkische in der Jugendbewegung " , Pfr . Walther -Schwetzingen : „Wie
pflegen wir das Deutsche in unserm Bund ? "

, Frau I) r . Mayer -Kulen -
kampff-Freiburg : „Die deutsche Frau in der Jugendbewegung ." Alle
3 Vorträge waren ebenso gründlich wie tiefergreifend und sörderten
zusammen mit den Aussprachen die klare Erkenntnis der heiligen
Verantwortung der Jugend vör Gott für unser Volk . Darin , nicht in
irgendwelcher parteiischen Stellungnahme wurde die deutsch-völkische
Gesinnung unseres Bundes erkannt . Die ernste Arbeit war täglich
geweiht durch Gebet und Gottes Wort . Durch die herzliche Be¬
grüßung des Gemeindepfarrers siic. Gübel -Neustadt kam der Zu -
fammenhang mit dem kirchlichen Gemeindeleben und die Verpflichtungder Jugend gerade auch gegenüber der kirchlichen Sitte erfreulich zumAusdruck . In Ernst und Frohsinn stand die Tagung auf bemerkens¬
werter Höhe und brachte eine lebendige Geistesgemeinschaft zu
schönem Ausdruck lnc . Göbel .

In der Neulandbewegung hat es leider einen Riß gegeben . Von
der Führung durch Frl . Guida Diehl in Eisenach hat sich eine Gruppe
abgetrennt , die sich „ Christdeutsche Jugend " nennt und eine ausdrück¬
liche Rückkehr zu dem ursprünglichen Neuland als Jugendbewegungwill . Sie steht unter der Leitung von Pfr . Or . Cordier in Elberfeldund Pfr . Lange in Frankfurt . Sämtliche badischen Neulandkreise mit
Ausnahme des einen in Lörrach haben sich von Neuland losgelöstund der neuen Christdeutschen Bewegung angeschlossen; ebenso haben
sich die württemberglschin und bayerischen Kreise in der Mehrheit abge¬trennt , die hessischen ganz.

In Schmieheim fand am 15. Okt . das Bezirksjahresfest des
Gustav Adolf - Vereins statt . Obwohl Viele durch die Notarbeit
der Oehmdernte ferngehalten waren , war doch das prächtig geschmückte
Kirchlein die Besucher von nah und fern bis auf den letzten Platz gefüllt .Der Gottesdienst , durch drei Vorträge des trefflich geschulten Kirchenchors
verschönt, verlief überaus erhebend . Der Jahresbericht des Vorstandesdes Zweigvereins Lahr , Pfarrer Lemme-Kürzell, konnte seststellen,daß im abgelaufenen Geschäftsjahr die Einnahmen sich gegenüber dem
Vorjahre mehr , als verdoppelt haben . Manche Gemeinden habendas 8- , 4- oder 3-fache aufgebracht Die Gesamteinnahme betrug23504 M . Die Opferwilligkeit der einzelnen Gemeinden für das
Vereinswerk ist allerdings sehr verschieden ; sie schwankt zwischen370 und 23 Pfg . auf den Kopf : ein Zeichen, daß in manchen Ge¬
meinden doch noch viel mehr liebevolles Verständnis für die Nöte der
Diaspora vorhanden sein sollte. Darum war der Grundton des
Festes mit Recht : „Auf zur Tat der Liebe !" Das Festopfer betrug1923 M . L

Sonntag , 8 . Oktober , feierte der Männer - und Jüng -
lingSveyein Gölshausen , sein 25-jähriges Stiftungsfest . Der
Verein ist im Sommer 1897, gleichzeitig mit dem Jungsrauenvereinund der Kinderschule, durch den langjährigen Seelsorger der Gemeinde
Dekan v . Herrmann , jetzt i» Ettlingen , ins Leben gerufen worden .Die Festfeier wurde verschönt durch die Mitwirkung des Kircher.chorsund des Posaunenchors . Die packende und zu Herzen dringende Fest¬
predigt h eit Stadtpfarrer Diemer von Durlach über Joh . 1,35 — 43.Als Vertreter des Oberrheinischen Jungmännerbundes , zu dessen
ältesten Glieder » der Verein zählt, sprach Bundessekretär Ritter von
Karlsruhe . Der derzeitige Ortsgeistliche und Leiter des Vereins ,Pfarrer Kaufmann , hielt die Begrüßungsansprache über die Tages¬
losung 5 . Mose 7,13 und erstattete einen kurzen Bericht über die
Vereinsgeschichte in den verflossenen 25 Jahren , wobei er in ehrender
Weise des Voreinsgründers , wie auch der fünf im Weltkrieg gefallenen
Vereinsmitglieder . Gottfried Kraus . Karl Zickwolf , Georg Hartmann ,

Richard Pfitzenmeier und Karl Rühle gedachte. Wir wünschen dem
Verein für das 2. Vierteljahrhundert seines Bestehens ein gedeihliches
Wachstum nach außen und innen zum Segen der Gemeinde . K

Charaktervolles Verhalten der evangelischen
Geistlichen im Saargebiet . Im Deutschen Reiche werden die
Gehälter der Geistlichen durch Staatszuschüsse an die Gemeinden
aufgebessert. Die Saarregierung will die Geistlichen ihres Gebietes
selbst besolden und leistet keine Zuschüsse an die Gemeinden , um sie
dadurch zu ihren Beamten zu machen und sie, falls es ihr erwünscht
erscheint, aus irgend einem Grunde aus dem Dienste zu entlassen .Sie zahlt den Geistlichen heute noch das gleiche Gehalt wie im August1920 , und zwar durch unmittelbare Uebersendung an die Pfarrer mit
dem Bemerken , daß eine Erhöhung des Gehaltes in Mark nicht gezahltwerde . Es würde ihnen aber ein außerordentlich hohes Staatsgehalt
gezahlt werden , wenn sie es — in Franken nähmen . Die evange¬
lischen Geistlichen haben jedoch die Frankenzahlung abgelehnt . Sie
erhalten im Durchschnitt nur ein Gesamteinkommen von 45000 Mk ,
während es, in Franken gezahlt, 375 000 Mk. betragen würde So
erhält in einem Ort der Geistliche nur monatlich 3000 Mk ., währendder Lehrer 900 Franken — 22500 Mk. monatlich bezieht. Dabei ist
das Leben im Saargebiet um 75 vom Hundert teurer als in Deutsch¬land . Das Verhalten der evangelischen Geistlichen zeugt nicht nur von
Leidensfähigkeit , sondern noch mehr von deutscher CharakterfestigkeitDas Evang . Kinderheim „ Bethlehem "

, das von der Evang
Kirchengemeinde Freiburg mit großer Liebe gefördert wird und dessen
Segen schon viele Familien und Kinder erfahren haben , hat für seine
Schule zur Ausbildung von Säuglings - und Kleinkinderpfiegerinnendie staatliche Anerkennung durch das Arbeitsministerium erhaltenDie ärztliche Leitung liegt in den Händen des Direktors der
Universitäts - Kinderklinik, Herrn Universitätsprofessor Or . Noeggerath
unter selbständiger Mitwirkung des Kinderarztes Herrn vr Hildebrand
Die Schwestern stammen aus dem Karlsruher Mutterhaus , mit seiner
Zustimmung ist Fräulein Rest Bischofs von Karlsruhe am 1 . Oktober
in das Amt der Oberin eingeführt worden . Di « Ausbildung in halb¬
jährigen Kursen beginnt anfangs Oktober . Es werden Schülerinnen
aller Bekenntnisse ausgenommen .

Kirchlicher Jugenddienst in Berlin . In Berlin besteht
ein evang .- kirchlicher Jugenddienst , der für die Jugendwohlfahrt im
weitesten Sinn eintritt . In ihm sind vereinigt alle evang . Jugend -
Vereinigungen und alle Zweige der Jugendfürsorge . Die Geschäfts¬
stelle, die unter Leitung des Jugendpfarrers Suderow steht, befindet
sich in Berlin bl . IV 6, Charitestr . 2 . Bei den zahlreichen Beziehungen ,
die überall in Deutschland zu Berlin vorhanden sind, ist die Kenntnis
vom Bestehen des KirchlichenJugenddienstes Vielen von großem Wert .
Der Kirchliche Jugenddienst ist zu Auskunft , Rat und , soweit es ihm
möglich ist, auch zu Hilfe in allen Jugendangelegenheiten bereit und
will sich auch gerne der nach Berlin zuziehenden und dorthin verzogenen
Jugend annehmen

5«str und Konferenzen .
Mittwoch , 1 . Nov. , 10 Uhr, Gemeinschaftskonferenz in

der Kapelle , Heidelberg , Plöck 47 , mit anschließender Abend¬
mahlsfeier . Text : Jes . 43,12 25 . ' / ->3 Uhr Mission skonserenz .

Dank und Bitte .
Für die Waisen der baltischen Märtyrer : Ungen . Rinth . 10 .—.

S . H . Walldorf 200 .— , durch Pfr . Schw aus Graben 50 .—, Ung .
Binzen 100 — , Ung. in N . N . 100 . — .

Für die hungernden evang . Deutschen in Rußland : Drch . Pfr .
Br . in Jllenau von Ung . 100 .— , Farn W . N Wädchenh. Bretten
50 .— , dch . Pfr . Sch . in Haslach v . A. in St . Georgen Dankopfer für
Genesung 100 .— , Ung Müllh . 50 .—, dch . Pf . Schw . 3 Gaben aus
Graben 115 — , Ung . Binzen 100 .—, dch. Pfr . H . aus Rappenau
300 .—, dch . Pfr . l) r . Schm , von I . M . Oeschelbronn 50 .—, R . in St .
Georgen b . Fr . 500 —, Ung . in N . N. 100 . — .

Für das Söcklersche Kinderheim in Sallneukirchen 100 .—.
Für verschiedene Zwecke und Anstalten : Schwester K B . Disko -

Nissenmutterhaus Philadelphia 5000 Mark .
Dek. H . in Spöck: in Nr . 24 vom 11 . 6 . sind 70 Mk. von K . F

und A . F . Spöck für hungernde Deutschrussen quittiert (nicht für Balten ) .
Allen Gebern herzl. Dank !

v . Herrmann , Ettlingen , Postscheckkonto Karlsruhe 9095 .

Bücherttsch .
Alle hier genannte » Schriften und Bücher sind zu beziehen durch den Evang

Schristenvercin in Karlsruhe .
weiheftunden . Dazu sollen unsere Stunden im Go'teshauS werden , besonders

an festlichen Tagen . In weiten Kreisen unserer evang . Christenheit regt sich
heute ein Sehnen nach mehr Anbetung in unfern Gottesdiensten , nach reicherer
Gemeindebeteiligung in Handlung und Gesang . Dem kam neben anderen auch
Pros . Spitta entgegen, als er vor Jahresfrist seine liturgisch -dramatische Feier
»Luthers vekcnntnis In Worms" schuf, die im Berlage von Vandenhoeck u . Ruprecht
ui Göttinge » schon in S. Aust . vorliegt und immer wieder an GedächrniStagcn für
Luther und die Resormationszeit , wie ResormationSiest , wie an Gustav -Adols- und
Evang . Bundessesten verwendet werden sollte. SS ist dankenswert , daß di -
Wonatschrift für Gottesdienst und kirchl . Kunst in „Weihestunden " , deren beide
ersten Nummern bereits im Verlag Vandenhoeck u Ruprecht i» Sonderdruck vor¬
liegen , eine Fortsetzung dieser Feiern darbietet . Die erste Nummer ist über -
ichrieben „Ein vlick in Luther » häuslichleil " und die zweite „ 400 Jahr « vibelwort
in Luther » Uebersetzung", beide von P,r . Michaelis in Weimar . Im ersten Heil
wird Luthers HauS gezeichnet als eine Stätte göttlichen Friedens , des Gebets
der Arbeit , der Liebe, der Freude . Im zweiten wird zuerst der Geist des Luther -
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Werkes der Bibelübersetzung und dann die Wirkung des Werkes der Gemeinde vorvie Seele gestellt Beidemal geschieht es in harmonischem Zusammenwirken einesErzählers , der den geschichtlichen Zusammenhang darbiet -t, eine» Luther -Tar¬stellers . der in de» Zusammenhang der Erzählung eingeflochtene Lutherworkespricht, der Gemeinde , di« paffende Choräle singt, eines Chors und eines Solisten ,die je entsprechende Liedesworte zum Bortrag bringe » Beide Feiern erzielennicht nur durch die paffend ausgesuchten kraftvollen Lutherworte , sondern geradeauch durch ihre Einfachheit und Geschlossenheit sowie durch das responsorischeJtl -einandergreisen der einzelnen Teile eine tieie Wirkung, Da die Durchführungvöllig einfach ist, kann nian diese Feier in der kleinsten Gemeinde halten . Es istdeshalb sehr erwünscht , daß sowohl am bevorstehenden Reformationsfeste wie auanderen entsprechenden Tagen , aber auch aus evang , gamilienobeuden im kommendenWinter , unfern Gemeinden diese dankenswerten Gaben dargereicht werde ». Jederder beiden Hefte kostet 3.40 M, , von lö Stück ab je 3 M„ mit einer Notenbeigabe1,80 M , mehr , vr . Eibenlöffel ,Im rülnnlichst bekannte» Quell -Verlag der Ev, Gesellschaft in Stuttgart sindeinige Neuheiten erschienen, die wir unfern Lesern bestens empfehlen können :Tony Schumacher : Rechts oder links und andere Geschichten . ISS s , mit 1 Bildern ,Lin verlorenes Rind und andere Geschichten. l28 S , mit 2 Bilder » , Hübsch geb,>e tSV Mk, Einfache Skizzen nach Eelbsterlebtem , die beruhigend wirken kann nin der jetzt so verworrenen Zeit Kreeb klus verborgenen Täler » . Blätter ausder Geschichte der Waldenser in alter und neuer Zeit sHöhrnwegbücherei ) so Bl.geb . 45 M . Staege . Die Ausrichtung der Ilönigsherrschaft Shrifti auf Erden .Borträge , welche mit bibl . geschärftem Blick die letzten Fäden der Zeitspule auf¬decken und zu tieferem Nachdenken über die Weissagung anregen lö M , Stärkerals - er Tod. Unter diesem neuen Titel läßt Karl Hesselbacher die Reihe vonLebensbildern wieder ausgehen , welche früher „Vom Vaterland der Treue " hießenDer Inhalt ist der gleiche, darum können wir unsere frühere Empfehlung nurverstärkend wiederholen , Immergrün Nr , 238 —245 , Die Vergeltung , von ArminStein , Die Geschwister, von Frieda Henning , Sin verlorenes Kind, von Tony

Schumacher , Ein Flug in die Welt, von Maria Liebrecht, Das Vaterunser a >,:
Weihnachtsabend , von Ulrich Lörcher , Tannengrün , von Karoline Wangner . InWasserfluten , von Agnes Sapper , Nach Hamburg , von Agnes Sapper . ValentinAndrea und sein Patenkind , von Agnes Sapper . Der junge Gärtner , von AgnesSapper : Je 18 S . mit Farbdruck -Umschlag nach L, Richter zu 1L M„ in Partien
billiger . Wer sich für Kinderbesihernngeri versehen will, tu : gut , baldigst nach
diesen schönen Schriften z!l greifen . Das SIlicksbuih sür 1?2ö . Ein eigenartiges ,von Bolksschriftsteller Kropp bearbeitetes Volksjahrbuch , in neutralem Gewand
aufs beste geeignet , Zweiflern und Abtrünnigen in die Hand gedrückt zu werden ,
Georg Gropp , Verlag , Stuttgart , IS M Vas Buch Hiob. Neu gedichtet von O,Rockoll. Eine schwungvolle metrische Uebertragung des hebr . Poesietextes mit einer
Einleitung , welche das Problem des Buches neu beleuchtet 80 M , I . F . Stein -
kopt , Verlag , Stuttgart ,

Im Verlag von Heinr . Wajer , Basel und Lörrach -Stetten : Martin lllbrich :Vas fröhliche Pfarrhaus . In heutiger ernster Zeit ist ein Quentlein Humor etwas
wert , wie man Ihn in diesen anziehenden Schilderungen findet, so M . hygie¬nischer Wegweiser von vr , Seher . 2, Allst, , ein außerordentlich praktisches Buch
welches über Körper - und Geistespflege Ratschläge gibt ; bei jeder Erkrankung ein
zuverlässiger Ratgeber . so M . vom Jenseits der Seele? l)r . Seher erweist sichhier als gründlicher Seelenkenncr und nüchterner Führer durch das für manche
so verhängnisvolle Gebiet des modernen Aberglaubens . 30 W. Sam , Limbach :
Vas Jenseits u . von Ewigkeit zu Ewigkeit, je 8 M , Blicke in den geöffneten Himmelund die großen Gottesgedanke » rückwärts und vorwärts ,

C, H , Beck, Verlag , München : Weber , keinhart der Stammler . Eine reizvolle
Bubengeschichte au » eigener Erinnerung von 1880 , die zeigt , wie man selbst unter
starken Hemmungen sich kraftvoll entwickeln kann: Geb. lsg M , FendriÄ : Buchder Heimat . Echwarzwaldfahrten eine» Rltcksackphilosophen Wer Fendrich» Kriegs ,
büchcr kennt, braucht keine besondere Empfehlung , und wer diese» Buch zur Handnimmt , wird sich Stunden hohen Genusses verschaffen.

G . Wickle :

vieBestimmung
-es Menschen .

Mit einer Einleitung und
Anmerkungen von

vr . M . ttronenberg .
Vornehmer Halbleinenband 28b, —

Borrätig in der

BuWMiiiig öes Mangel .
SchristeMttiilS Karlsruhe.

Vertrauensstellung.
Ein ehrlicher , strebsamer Handwerker

t Sattlers im S7. Lebensalter , der pünktlich,zuverlässig und solideist, suchteine Stellungals Hausmeister , llusseher . Wärter , oder
Portier in einer Anstalt oder Fabrik ;derselbe ist unbescholten und hat guteZeugnisse auszuweisen . Eintritt sofortoder nach Belieben, Angebote sind zuricht. unt . Nr . 6ss a , d Exped, d . Bl ,

Gesucht
z Führung eine » kl bürgerl . Haushaltesvon 3 älteren Personen zuverlässige»

Fräulein oder Fra «
ca, s»—es Jahre alt , die den Haushaltselbständig besorgen und gut kochen kann.
Gutbezahlte Bertrauensftellung . Schrift¬liche Angeb , erb . u , Chiffre 723 an die
Exp . d». Bl .

Haustochter oi». Stütze gesucht.
Frau « bering, »«schert, lkarlsruhe,Hirschstraße SS, <724

Neins » L Neroiii
I^uslkmBtivmententAbrik I

Xtingsnttisl, 8s. Nr. 173»
Oilsrreo,I-suten , Alkern »sw.

Katalog kes>. ,
vmtauScd bol dllcdtg-ekallen,Oder 14 vvv Oanlcscdreibon.

lisreilterstorugI liwängsle bsdnllpreiseI

Ltrümpke » L1nter -wä8cke liefert privaten .
Proben § e§ea 10 ^ postkrei

Hoflieferant in Lrkurt 15L

LI!It«tIll!Mt»ltlttM!ltMrik!lttrtIM!ll!I>tIlt!l!>ltlttlMM«ir!IilI

8 VIsussvkukv ß
V aus Militärtuch , Winter -Hutter und D- Lederiohle für vamen, Herren und s
^ lkinder . Z
Z Größe 30/35 — 4vö Mk„ Größe 36/40 S
s - 4IS Mk, , Größe 4I/4S - 42ö Mk, V
s Mit Ledervorderkappen 30 Wk. mehr , -
N Von 5 Paar ab portofreie Zusendung W

M per Nachn, Preise unverbindlich . Bei U- Nichtgesallen Zurücknahme , S
V Frau Zinser, Mannheim 1 . Z
V Kugartenstraße 61 , <668 D
MmigllllüKlllllllllUllMllllllltllMIllMlMMlltlllllMMlUsff

Harmoniums
<auch ohne Notenkenntnis sofort 4stimmig

spielbare ) liefert <738
h . Kmmann-Rose, Tailfingen.

« rave », fleißige» Mädchen gegen gutenv Loh» aus l , November gesucht. FrauIngenieur Stephan, Ettlingen, Maschinen¬fabrik Lorenz . (733

Junges Mädchen
bei guter Behandlung in kleinen Hausha
gesucht. Professor Modrow , «arlrruhKaiscrallee 123. <73

Lür unsere Waschküche mit elektrisch ,
O Betrieb . (Waschmaschine, Lrocke
apparat und Wange ) suchen wir ,
kräftige » <7

Mädche«
Beihilfe vorhanden , Angebote und An¬
fragen an Evangelisch «, « inderhelm velh -
iehem . Zrewurg l, vr ., Thurnseestr . 26 ,

Glaub . Schneidrr(meister)
gesucht von der Erziehungsanstalt Schwar-
zacherhof b Aglafterhausen (Säten ). <713
« rav , tücht Mädch., evangl, , v . Lande ,V kinderlieb , in gute » Hau» (Kaufmanns -
familie m. 3 groß , Kindern ) in schöne »
Schwarzwaldstädtchen b, Freiburg s. Küche
und etwa » Hausarbeit bei Familien¬
anschluß, hohem Lohn und Reisevergütung
sos, oder per 1, Nov. ges. Schriftliche od.
persönliche Meldungen erbet , an Frau
Mathilde Marquardt, Sulzburg (Baden),

Gesucht
ein zuverlässige» Mädchen, am liebsten vom
Lande für Haus - und etwa» Gartenarbeit ,
Hoher Lohn, gute Verpflegung , Familien¬
anschluß, Reise wird vergütet , Offerten
an Frau Settlin in well b. Lörrach. (712

Luche einen christl, Schneidergehilfen bei
^ gutem Lohn , Kost u Logis i»> Haufe
für dauernd , herm , viirkle , Schneider¬
meister , Unteröwishelm b , Bruchsal , <737

Ain in den Haurarbeiten erfahrenes^ Mädchen . Mitte der Zwanzig , welches
treu und zuverlässig ist , wird bei guter
Kost <Milch usw.1, hohem Lohn, freund¬
licher Behandlung u , hübsch, Zimmerchenin einen mittleren Haushalt >m Wiesental
gesucht. Offerten unter Nr , 7SS an die
Exp , d, Bl .

Tüchtiges braves Madcheu
zum sofortigen Eintritt in jungen kleinen
Haushalt gesucht. Hoher Lohn, gute Be¬
handlung , Frau Schneider, Ettlingen ,
Schbllbronnerstr , 7S, (735

Lesucht für sofort selbständiges , zuverl4t- Mädchen für Küche und Hausarbeit
Kindermädchen vorhanden , <734

Frau vr . Marx , Mannheim -Neckarau,
Schulst ! , 26, i

/besucht auf sofort junge », brave » MSd-V? chen für Haushalt, Frau Apotheker
VSHringer , Nönigsbach b. Pforzheim . (7(8

/Christlich gesinnte », zuverlässige» Mäd -' s- chen zur selbständigen Führung eines
Haushalte » bei altem Ehepaar möglichst
sofort gesucht. Angebote an FrauFabrikant vechtald , wetnheim a. d, Berg¬
straße . (702

auptlehrer mit 2 Kindern lucht kinder¬
lose Witwe oder ältere » Fräulein , in

allen Haushaltungrarbeiten bewandert ,
zur Besorgung seine» fraueulosen Haus¬
halt ». Familienanschluß und gute Be¬
handlung zugesichert Angeb. mit näheren
Angaben unter Nr 726 an die Expednion
d , Blattes ,

/gesucht auf sofort oder später in ein
VI Landpfarrhans a , d . Bergstraße jung ,
Mädchen aus gebildet Fam , welche» mit
Hausfrau und Tochter sich willig in alle
Hausarbeiten teilt . Gute Verköstigung
und Familienanschluß Gelegenheit , den
Haushalt gründl zu erlernen . Angebote
unt Nr 727 a , d Expedition d. Blatte » ,

I »hÄ?Q"
°! Mädche» gesucht.

Guter Lohn , beste Behandlung <7Lo
Psarrer Meyer , Medereggenen ,

« rave » Mädchen in kleinenHaushalt gegen" guten Lohn gesucht. Angenehme leichte
Stellung Fr . Nirchenrat lsager , Heidel¬
berg , Brückenstr . 4L. (728

4>Ie Nettungsanstalt Niefernburg inV Niesern b. Psorzh sucht zwei Ge¬
hilfinnen, eine für Küche und eine für
sonstige Hausarbeiten ; sowie einen led.
Schneider . Entsch, christl, Personen , die
auch Kinder beaufsichtigen und anleiten
können , mögen sich melden bei Hauspater
Nagel , <703

Zur VkrsenSiing liegt bereit :
Christlicher

Hauskalender
1923.

Ein Abreißkalender sür da » christ¬
liche Hau » mit täglichen Be¬
trachtungen u. farbig Rückwand.

Preis 48 Mark

Ferner empfehlen wir :

Losungen der
vrüdergemeine 1923

Preis steif broschiert 18.— ,
gut gebunden 22.50 und teuerer

Soeben eingetroffen :
Der Neuiirchener
Abreißkalender

Prei» 48. - .
Buchhandlung des ßvangrl. !
Schristenverrins. Karlsruhe. Ij

Ausseherinnenstelle«.
In der Weiberstrasanstalt Bruchsal

sind mehrere ilussehcrinnenstellcn zu be¬
setzen Für diese Stellen kommen ledigeoder verwitwete Perlonen ohne Kinder lm
Älter von 21 bis etwa 30 Jahren , die
tadellos beleumundet und vollkommen
gesund sind , in Betracht Bewerberinnen
wollen sich an die Direktion der Landes
strofanstalt wenden, ,7I >

Brachial , den IS Oktober 1322
Direktion der kandesstrafanftalt.

-Tüchtiges Dienstmädchen bei hohem LohrV- gesucht. Frau Photograph vrau »
wtlnheim i . v ., Bahnhofstr iS , <72:

Suchen Sie
Personal (Dienstmädchen , Köchin
Stütze usw, ) ? Eine Annonce im
„Evang, Kirchen- und Volksblatt'

hat infolge der weilen Verbreitung
größte Aussicht auf Erfolg!

Vibel-resetafel.
20. Lonnt. n . Trin . Treue Haushalter, 1, Kor. 4. 2

Wochenlied : Ist Gott sür mich , so trete ,
29 , Sonntag : 2 , Mose 34 , 1—10 , Wunderbar solls sein.
10. Montag : 2, Mose 34 , 29—35 , Moses glänzendes Angesicht,

31 Dienstag : Röm, 8, 31—39. Reformationsfest,
1 Mittwoch : 3 , Mose 19 , 1 — 18 , Deinen Nächsten wie dich selbst2 , Donnerstag : 4 Mose 12 , Treu in meinem ganzen Hause,
3 , Freitag : Hebr , 3, 1 — 6 , Knecht und Sohn,
4 , Samstag : 4, Mose 13, 1 —3, 21 —33 , Sie sind uns zu stark
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